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Chr. Koepfer u.a. (Hrsg.): Die römische Armee im Experiment

An den UniversitÃ¤ten Augsburg und Regensburg
wurden von den LehrstÃ¼hlen fÃ¼r Alte Geschich-
te Reenactment-Projekte ins Leben gerufen, die den
recht jungen Wissenschaftszweig der experimentellen
ArchÃ¤ologie besser etablieren wollen und Studen-
ten die MÃ¶glichkeit bieten, eigene Fragestellungen
zu entwickeln, diese zu Ã¼berprÃ¼fen und schlieÃ-
lich im Rahmen des vorliegenden Sammelbandes zu
verÃ¶ffentlichen. Die Augsburger Gruppe konzentrier-
te sich auf die Funde des augusteischen Lagers von
Augsburg-Oberhausen und die wohl dort stationierte le-
gio XIII Gemina. Einzelne Funde wurden nachgearbei-
tet, um so mehr Ã¼ber den Herstellungsprozess, aber
auch die EinsatzmÃ¶glichkeiten zu erfahren. Die Gegen-
stÃ¤nde wurden dann 2010 auf einem zweiwÃ¶chigen
Marsch getestet, der zudem genutzt wurde, um das
Thema âRÃ¶misches MilitÃ¤râ didaktisch aufzubereiten
und SchÃ¼lern zu vermitteln. Die Ergebnisse wurden
dann in einer Ausstellung im rÃ¶mischen Museum der
Stadt Augsburg gezeigt.

Die Regensburger Gruppe nahm sich die legio III Ita-
lica zum Vorbild und beschÃ¤ftigte sich vor allem mit

der LegionÃ¤rsausrÃ¼stung auf dem Marsch. Auf zwei
mehrwÃ¶chigen MÃ¤rschen in den Jahren 2004 und
2008 stellte sie Fragen nach der PraktikabilitÃ¤t von ein-
zelnen AusrÃ¼stungsgegenstÃ¤nden wie Schuhen,Was-
serbeuteln oder Schilden. Der vorliegende Sammelband
richtet sich nach dieser Aufteilung: Er stellt in einem
experimentellen Teil die Herstellung und den Test ein-
zelner GegenstÃ¤nde dar, widmet sich dann Fragen des
Marsches und schlieÃt mit allgemeinen AufsÃ¤tzen zur
Kampftaktik und Stationierung rÃ¶mischer Truppen in
Raetien.

Im Rahmen der Berichte zur Herstellung bestimm-
ter AusrÃ¼stungsgegenstÃ¤nde stellt zunÃ¤chst Ro-
bert Wimmers die Nacharbeitung einiger Funde aus
Augsburg-Oberhausen vor, unter anderem als Hand-
schellen gedeutete Ringe, Messer und eine Pfeilspitze,
die als Brandpfeilspitze interpretiert wird und auf die-
se Funktion hin getestet werden soll. Der Artikel gibt ei-
nen Ãberblick zu den verwendeten Techniken; es werden
aber keinerlei weitere Angaben Ã¼ber die FundstÃ¼cke
gemacht. Herbert GraÃler berichtet Ã¼ber seine Erfah-
rungen beim Nachschmieden einer Klinge des gladius,
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derenOriginal aus dem kroatischen Sisak stammt, und ei-
nes Dolches aus Haltern. DieQualitÃ¤t des verwendeten
Stahls und die ausfÃ¼hrlich und wissenschaftlich fun-
diert beschriebenen Arbeitsschritte kÃ¶nnen auch als
Anleitung fÃ¼r eigene Versuche dienen.

In den folgenden BeitrÃ¤gen werden die Erkenntnis-
se zusammengetragen, die bei Versuchen mit den herge-
stellten Repliken gesammelt wurden. Dabei orientieren
sich die Autoren an den Aussagen antiker Schriftquel-
len zu bestimmten rÃ¶mischen Kampfesweisen und wol-
len diese auf ihren Wahrheitsgehalt hin Ã¼berprÃ¼fen.
So stellt sich Maximilian Powik die Frage, ob der vor-
nehmlich als Stichwaffe gewertete gladius auch in der
Lage war, als Hiebwaffe schwerste Kopfverletzungen zu-
zufÃ¼gen. Nach einer Ãbersicht der rÃ¶mischen Quel-
len zu dem Thema â vor allem Polybios und Vegetius â
wird der Versuch an einem Kopf aus Plastilin beschrie-
ben. Obwohl fraglich ist, ob Plastilin als Material fÃ¼r
eine Kopfattrappe wirklich geeignet ist, zeigt der Versuch
doch, dass der gladius zwar ernsthafte Verletzungen zu-
fÃ¼gen kann, aber selbst dabei schwerste SchÃ¤den er-
leidet. Mischa Grab untersucht eine Aussage Plutarchs
zum marianischen pilum als âEinweg-Waffeâ, die erst
jÃ¼ngst als Mythos abgetan wurde. Einer von zwei ei-
sernen Befestigungsstiften der Spitze wurde durch einen
hÃ¶lzernen ersetzt, der beim Aufprall zerbrach und so
das pilum unbrauchbar machte. Die praktische Umset-
zung zeigte aber sehr wohl, dass Plutarchs Aussage stim-
men kann, auch wenn Grab nicht von einer allgemei-
nen Reform, sondern eher von einer spontanen Modifi-
zierung der pila vor der Schlacht bei Vercellae 101 v.Chr.
ausgeht. Ob die geschmiedete Pfeilspitze wirklich Teil ei-
nes Brandpfeils gewesen sein kÃ¶nnte, untersuchte und
bejahte Florian DÃ¶rschel in seinem recht kurzen, aber
alles NÃ¶tige enthaltenden, Artikel.

Dominik Molnar berichtet Ã¼ber seine Erfahrungen
beim Nachbau des von Vitruv beschriebenen Katapults.
Molnars ErÃ¶rterungen zu diesem interessanten, wenn
auch nicht vÃ¶llig neuen Thema leiden ein wenig unter
den teils schwer nachvollziehbaren ErlÃ¤uterungen so-
wie ungenauer oder fehlender Quellenangaben. Zudem
werden zwar Hinweise auf die Funktionsweise gegeben,
es fehlen aber Ergebnisse bezÃ¼glich der Reichweite und
Durchschlagskraft, die auch Hinweise auf den Einsatzbe-
reich hÃ¤tten geben kÃ¶nnen. Eine Detailuntersuchung
stellt Andreas Raab mit seinen Tests Ã¼ber die Lederung
einer lorica segmentata vor: Er geht der Frage nach, ob die
Gerbung des Leders Auswirkungen auf seine Eignung als
Innenfutter eines Schienenpanzers hat. Von Versuchsauf-
bau und -durchfÃ¼hrung her interessant und gut umge-

setzt erweist sich das sÃ¤misch gegerbte Leder als kla-
rer Testsieger; im Fazit bleibt jedoch die Frage unbeant-
wortet, welcher Ledertyp wohl von den RÃ¶mern am
wahrscheinlichsten eingesetzt wurde. Auch in der expe-
rimentellen ArchÃ¤ologie sollte bei der Beantwortung
solcher Fragen letztendlich nicht nur auf Eignung eines
Materials, sondern auch auf die VerfÃ¼gbarkeit fÃ¼r die
rÃ¶mischen LegionÃ¤re geachtet werden.

Es folgt eine Reihe von Untersuchungen, die auf dem
Marsch der legio XIII Gemina durchgefÃ¼hrt wurden.
Von der Rekonstruktion rÃ¶mischer Schilde sowie deren
Reaktion auf Feuchtigkeit und Regen berichten Chris-
tian Koepfer, Matthias Bofinger und Johann Schmalho-
fer in drei BeitrÃ¤gen. Dass Leder bei Feuchtigkeit und
NÃ¤sse schwerer wird, ist allgemein bekannt, wurde
aber von den Autoren mit genauen Messreihen fÃ¼r
verschiedene Schildtypen wissenschaftlich untermauert.
BeeintrÃ¤chtigungen der Funktionsweise der Schilde
konnten dabei nicht festgestellt werden. Die Messungen
wurden nur Ã¼ber einen geringen Zeitraum durchge-
fÃ¼hrt, ein Umstand, der auch von den Autoren kri-
tisch angemerkt wird und aufgrund dessen weitere Un-
tersuchungen durchaus wÃ¼nschenswert wÃ¤ren. Mar-
cel Giloj und Reinhard NieÃner nahmen verschiedene
MÃ¶glichkeiten des Wassertransports auf dem Marsch
unter die Lupe: Vorbilder waren zum einen ein klei-
nes, in Oberaden gefundenes HolzfÃ¤sschen und zum
anderen durch Darstellung auf der TrajanssÃ¤ule und
archÃ¤ologische Funde bekannte lederne Wasserbeutel.
Von beiden wurden Nachbildungen angefertigt und bei-
de grundsÃ¤tzlich als tauglich fÃ¼r den Wassertrans-
port befunden. Das HolzfÃ¤sschen bot ausreichend Vor-
rat fÃ¼r einen Tag, hatte aber ein sehr hohes Gewicht,
wÃ¤hrend der Wasserbeutel insgesamt besser zu hand-
haben war. Durch das Experiment konnte dieThese, dass
bestimmte Lederfunde als Wasserbeutel und nicht als
einfache Taschen zu deuten sind, gestÃ¼tzt werden.

Der Kalorienverbrauch der Marschteilnehmer wur-
de von Philip Egetenmeier mit den von Polybios be-
kannten Angaben Ã¼ber die Getreiderationen vergli-
chen. Er errechnete den Verbrauch und kontrollierte das
Gewicht der Teilnehmer auf dem Marsch und kommt
zu dem Ergebnis, dass die etwa 880 Gramm Getreide
mehr als ausreichend sind, aber dringend durch Zu-
kost ergÃ¤nzt werden mÃ¼ssen, um eine ausgewogene
ErnÃ¤hrung zu gewÃ¤hrleisten. Dieses Ergebnis ist nicht
grundsÃ¤tzlich neu, die bekannten Berechnungen wer-
den hier aber noch durch Messreihen untermauert. Auch
die Vermittlung des Alltagslebens eines rÃ¶mischen Le-
gionÃ¤rs bildete einen Teil des Marsches von 2010: An-
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drÃ© Niebler stellt die Idee der Studenten vor, kleineren
SchÃ¼lergruppen an verschiedenen Stationen anschau-
lich das LegionÃ¤rsleben zu prÃ¤sentieren. Es ist sehr
begrÃ¼Ãenswert, dass die studentischeGruppe auch die-
sen Aspekt des Reenactments mit einbezog und nach ei-
genen Ideen erfolgreich gestaltete.

Im nÃ¤chsten Teil des Sammelbands berichtet die Re-
gensburger legio III Italica von den Erfahrungen mit der
LegionÃ¤rsausrÃ¼stung auf ihren MÃ¤rschen im Jahr
2004 von Regensburg nach Trient und im Jahr 2008 von
Carnuntumnach Regensburg. FlorianHimmler stellt ver-
schiedene Trageweisen der Schilde und Schwerter und
Probleme mit den RÃ¼stungen wie Rosten durch Feuch-
tigkeit und KÃ¶rperschweiÃ sowie der Polsterung vor.
Auch die Schuhe und die Nagelung der Sohlen sind ein
Thema. Zum Einsatz kamen nicht die genagelten San-
dalen (caligae), sondern die im 3. Jahrhundert n.Chr.
weit verbreiteten, weitgehend geschlossenen sogenann-
ten Ramshaw-Stiefel. Die Herstellung der Schuhe wird
ebenso beschrieben wie der Tragekomfort, der recht gut
war, wenn Socken und Filzeinlagen getragen wurden;
thematisiert werden auch das Problem der sich schnell
abnutzenden SchuhnÃ¤gel und die Notwendigkeit, diese
hÃ¤ufig umzusetzen.

Germanische Krieger, die gegen die RÃ¶mer oder
aber in den Hilfstruppen fÃ¼r diese kÃ¤mpften, soll-
ten bei einer Betrachtung des rÃ¶mischen MilitÃ¤rs an
der Donaugrenze nicht auÃer Acht gelassen werden, und
Michael Slansky widmet sich ausfÃ¼hrlich diesem The-
ma, das vor allem auf archÃ¤ologischen Funden fuÃt
und in einer Rekonstruktionszeichnung mÃ¼ndet. Die-
ser Beitrag gehÃ¶rt zum letzten Teil des Bandes, der sich
nicht mehr mit archÃ¤ologischen Experimenten befasst.
Es folgt von Markus Handy eine informative historische

Einordnung der im heutigen Augsburg und Regensburg
stationierten Legionen XIII Gemina und XV Apollinaris
sowie ihrer bekannten Legaten. Der Artikel von Mei-
ke Weber zur mÃ¶glichen militÃ¤rischen PrÃ¤senz im
rÃ¶mischen Pfaffenhofen liefert einen Beitrag zur Ge-
schichte der Region, der aber nur bedingt mit der Ge-
schichte der beiden Legionen in Bezug gebracht wer-
den kann. In einem nur annÃ¤herungsweise chronologi-
schen Zusammenhang mit dem Thema des Sammelban-
des steht der interessante Beitrag von Ross Cowan zur
rÃ¶mischen Taktik in der Schlacht von Adrianopel.

Insgesamt kann dieser Sammelband als gelungener
Teil eines Projektes betrachtet werden, das in Semina-
ren der UniversitÃ¤ten Augsburg und Regensburg seinen
Anfang mit engagierten Dozenten wie Studenten nahm.
Die Herstellung von AusrÃ¼stungsgegenstÃ¤nden fin-
det ebenso BerÃ¼cksichtigung wie deren praktische
Handhabung, und oftmals orientieren sich die Autoren
an einer aus entsprechenden literarischen Quellen her-
ausgearbeiteten Fragestellung und verknÃ¼pfen die-
se mit experimenteller ArchÃ¤ologie. Dem Format des
Sammelbands entsprechend unterscheiden sich die Bei-
trÃ¤ge in ihrer Detailfreude und QualitÃ¤t; leider ver-
sÃ¤umten es aber die Herausgeber, auf die Einheitlich-
keit der BeitrÃ¤ge bezÃ¼glich formaler Vorgaben, vor
allem aber der Zitierweise zu achten. Dies erschwert
dem Leser bisweilen die VerstÃ¤ndlichkeit der BeitrÃ¤ge,
schmÃ¤lert den positiven Gesamteindruck aber kaum.
Der Ã¼berwiegende Teil der BeitrÃ¤ge behandelt klar
umrissene Detailfragen, so dass der Band sicher keinen
allgemeinen Ãberblick Ã¼ber die Thematik bietet. Wer
sich jedoch intensiver dem rÃ¶mischen LegionÃ¤r im
Experiment widmen will, wird hier einige Antworten auf
bislang nicht in dieser Tiefe gestellten Fragen sowie An-
regungen fÃ¼r weitere Projekte finden.
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